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NUR DIESE WOCHE:

Alte Möbel in neuem
Glanz. Mit über dreißig-
jähriger Erfahrung bietet

der Meisterbetrieb in der Her-
zogstraße 9 das ganze Spekt-
rum an Polsterarbeiten an. Ob
Überziehen, Aufpolstern oder
Reparieren: Aufarbeiten statt
wegwerfen heißt die Devise des
Polsterers mit Leidenschaft, der
in der dritten Generation mit
handwerklichem Geschick und
einer großen Auswahl an Stoffen
den Traum vom geliebten Mö-
belstück wahr werden lässt.

„Vertrauen Sie unserer Erfah-
rung“, ist hier gelebtes Motto.
Über 10 000 Stoffe in zahllosen
Designs und Farben stehen zur
Auswahl und können in Ruhe
und gewohnter Umgebung von
Ihnen in den eigenen vier Wän-
den ausgesucht werden. Auch
hochwertige Ledermaterialien
werden von der Polsterwerkstatt
Herzog verarbeitet. Selbstver-
ständlich ist die Abholung der
Möbel in München und im Um-
kreis von 100 Kilometern kosten-
los. Ein hoher Anspruch an Qua-
lität, fachmännische Beratung

und Ausführung der Arbeiten
stehen für das Team der Polster-
werkstatt im Vordergrund. Auf
Wunsch besuchen die Fachleute
der Polsterwerkstatt die Kunden
auch zu Hause und erstellen ei-
nen Kostenvoranschlag. Dem
Kunden entstehen dabei selbst-

verständlich keine Kosten. Die
Polsterwerkstatt Herzog ist die
Nr. 1 im Süden. In der Werkstatt
wird Kundenzufriedenheit groß-
geschrieben. Sie haben ein Pro-
blem, wir die Lösung! Ein Anruf
genügt. Wir sind auch außerhalb
der Öffnungszeiten für Sie er-
reichbar. Kostenloser Hol- und
Bringservice in München und

Umkreis von
100 Kilome-
tern ist selbst-
verständl ich.
Eigene Kun-
dendienstfahr-
zeuge stehen
zur Verfügung.
Auch für
Gastro- und Hotelmobiliar!

Die Gesundheit unserer Kun-
den ist uns sehr wichtig, des-
halb tragen wir bei unseren
Besuchen selbstverständlich
Handschuhe und Mund-
schutz. Da unser Ladenge-
schäft wegen Corona z. Zt.
geschlossen ist machen wir
derzeit nur Hausbesuche nach
telefonischer Vereinbarung!

Weitere Informationen unter:
www.polsterwerkstatt-herzog.de
polsterei.herzog@gmail.com

ANZEIGE

Jetzt 35% Rabatt
auf alle Stoffe und Leder –

bis zu 100,– € Gutschein
auf unsere Arbeit.
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Kostenloser Abhol- und Lieferservice

089/55 27 40 39
Tel. erreichbar: Mo.–Fr. 7.30–19 Uhr u. Sa. bis 16 Uhr

Ladengeschäft u. Showroom

Herzogstraße 9
80803 München/Schwabing

Hauseigene Werkstatt
in der Eisenhartstr. 28

81245 München/Obermenzing

bei 3-teiliger
Sitzgruppe

Sessel GRATIS*

bei 8–10 Stühlen
2 Stühle
GRATIS*

bei 4 Sesseln
1 Sessel
GRATIS*

bei Kücheneckbank
mit 3 Stühlen

2 Stühle GRATIS*

Wohnen statt arbeiten
Investor plant Apartments im Tucherpark

Mischung aus Arbeiten,Woh-
nen und Leben.
Dabei soll nicht alles ganz

neu entstehen. Die Basis bil-
den die vorhandenen Struk-
turen – schließlich steht das
Areal unter Ensemble-Schutz.
Aber: „Die Gebäude sind ein-
deutig Kinder der 60er-Jahre
und entsprechen nicht mehr
den heutigen Ansprüchen an
ein Stadtquartier“, erläutert
Meister die Ausgangslage.
Welche Bauten den Moderni-
sierungsplänen zum Opfer
fallen, soll sich im weiteren
Planungsverlauf zeigen. Fest
steht schon jetzt: Der Engli-
sche Garten soll besser inte-
griert, der Eisbach zugängli-
cher gestaltet werden. Die
Erdgeschosse bleiben Gastro-
nomie und Lebensmittellä-
den vorbehalten.
Schon bald können sich die

Münchner selbst ein Bild
vom künftigen Tucherpark
machen. Dafür richten die In-
vestoren einen Treffpunkt
ein: Im „Meet Tucher“
(deutsch: „Triff Tucher“) mit-
ten auf dem Gelände werden
ab Juli die Pläne gezeigt. Und
die sind ehrgeizig: Laut Meis-
ter könne das Projekt „ein
Beispiel für Stadtentwick-
lung der Zukunft werden“.

LEONI BILLINA

Viele Bürogebäude, umgeben
von viel Grün – das ist der
Schwabinger Tucherpark.
Doch hier wird sich in Zu-
kunft nach den Plänen des
neuen Investors einiges än-
dern: Denn aus einem gro-
ßen Teil der bisherigen Büros
werden künftig Wohnungen.
Der Park soll „offener“ und
„lebendiger“ werden, so das
Ziel. Start für die Arbeiten
soll möglichst Ende 2022
sein.
Vor zwei Jahren hatte die

Commerz Real, ein Unter-
nehmen der Commerzbank-
Gruppe, das Gelände am Eng-
lischen Garten der Hypover-
einsbank abgekauft. Zusam-
men mit dem Projektent-
wickler Hines soll das Gelän-
de jetzt neu strukturiert wer-
den. Die ersten Ideen dafür
stehen – Orientierungen,
noch keine vollständigen Pla-
nungen, betont Christian
Meister, der Projektleiter von
Hines. Aktuell gibt es
140 000 Quadratmeter Ge-
schossfläche – in Zukunft sol-
len ungefähr 30 Prozent da-
von zu Wohnflächen umge-
wandelt werden. Die Vision
gibt der Investor den rätsel-
haften Namen „Circular City
Tucherpark“ – darunter ver-
stehen die Investoren eine

IN KÜRZE

Freibäder starten
in die Saison 2021
Es geht wieder los: Am Frei-
tag, 21. Mai, beginnt in sie-
ben Münchner Freibädern
die Badesaison. Schyrenbad,
Dantebad, Prinzregenten-
bad, Maria Einsiedel, Unge-
rerbad, Michaeli- und West-
bad öffnen ihre Tore. Nur
das Bad Georgenschwaige
bleibt zu: Ein Brand hat im
März die Technik beschä-
digt. Dass bis Freitag alle Be-
cken schon vollständig auf-
geheizt sind, können die
Stadtwerke allerdings we-
gen des durchwachsenen
Wetters nicht garantieren.
Noch stehen nicht alle Auf-
lagen fest – die Badebetrie-
be warten auf detaillierte
Anweisungen aus dembaye-
rischen Gesundheitsminis-
terium. Aktuelle Informa-
tionen gibt es auf www.
swm.de/m-baeder. Wie im
vergangenen Jahr wird es
ein Reservierungssystem ge-
ben. Nach derzeitigem
Stand ist auch ein negativer
PCR-Test oder der Nachweis
eines vollständigen Impf-
schutzes nötig. Schyrenbad
und Dante-Freibad öffnen
am Freitag um7Uhr, die an-
deren Bäder um 9 Uhr. sc

Petition für
Straßenbäume
Mehr Grün vor ihren Haus-
türen wünschen sich die
Anwohner der Unteren
Weidenstraße in Untergie-
sing-Harlaching. Wie das
aussehen könnte, zeigt der-
zeit die Wanderbaumallee
von Green City, deren in Kü-
bel gepflanzte Bäume vorü-
bergehend längs der Straße
aufgestellt wurden. Doch
die Allee wird wieder wei-
terziehen. Für eine dauer-
hafte Straßenbegrünungha-
ben die Anwohner nun eine
Petition gestartet. Bis zum
20. Juni kann man das An-
sinnen auf https://
kurzelinks.de/aq9b unter-
stützen. „Städte gelten als
Hitzeinseln. Ohne Begrü-
nung bleiben mildernde Ef-
fekte wie beispielsweise
Schattenwurf und Kühlung
sowie Feinstaubfilterung
und Lärmreduzierung aus“,
sagt Katharina Frese von
Green City. sc

Verpuffung am
Sauerstoffgerät
In einer Obdachlosenunter-
kunft an der Burmesterstra-
ße (Freimann) hat es in der
Nacht auf Dienstag eine Ver-
puffung an einem Sauer-
stoffgerät gegeben. Ein 66-
Jährigen erlitt Verbrennun-
gen an Gesicht und Händen.
Der Rettungsdienst brachte
ihn ins Krankenhaus, wäh-
rend die Feuerwehr den
Rauch im Gebäude mit
Hochleistungslüftern ent-
fernte. Die Ursache der Ver-
puffung ist noch unklar, die
Polizei ermittelt. laf

Radler greift
Fußgänger an
Nachdem ein Fußgänger
ihn zu Fall gebracht hatte,
ist ein Radler am Frankfur-
ter Ring handgreiflich ge-
worden. Der 32-jährige Rad-
ler war am Montag gegen
16.50 Uhr mit einem Fuß-
gänger (47) zusammenge-
stoßen, der aus einem Bus
auf den Radweg getreten
war. Beide stürzten, wobei
der Radler leicht verletzt
wurde. Der 32-Jährige rap-
pelte sich wieder auf, ging
voller Zorn auf den Fußgän-
ger los und schlug ihm ins
Gesicht. Zeugen alarmier-
ten die Polizei. Die nahm
den Unfall auf und zeigte
beide Männer an – den Un-
fallverursacher wegen fahr-
lässiger Körperverletzung,
den Radler wegen Körper-
verletzung. laf

Verwirrung um Trennwände-Verbot
Wirte erst verschreckt und dann erleichtert: Zunächst sollten die Plexiglasscheiben weg, dann kam die Kehrtwende

Lemke sah darin gar einen
Schildbürgerstreich: „Der
Bund fördert ja die Anschaf-
fung der Trennwände – und
das Land verbietet sie?!“
So weit kommt es nun aber

offenbar doch nicht, wie
Frank-Ulrich John von der
Deohaga Bayern gestern der
unserer Zeitung mitteilte:
„Wir haben uns sofort nach
derMitteilung an dasMiniste-
rium gewandt – und heute
die Nachricht erhalten, dass
das Verbot doch nicht
kommt. Wir sind sehr er-
leichtert,“ Das Gesundheits-
ministerium äußerte sich auf
Anfrage bis Redaktions-
schluss nicht. NINA BAUTZ

Der Aufschrei unter den
Wirten war groß: „Da ist ir-
gendwann Schluss mit lustig.
Das Geschäft ist betriebswirt-
schaftlich derzeit ohnehin
nicht rentabel – aber wenn
man deshalb nun 40 Prozent
weniger Tische zur Verfü-
gung hat, dann sperren viele
zu“, sagte Gregor Lemke,
Wirt vom Klosterwirt und
Sprecher der Innenstadtwir-
te. Hinzu komme, so der
Wiesnwirt und Chef vom
Gasthof zum Wildpark, Toni
Roiderer: „Bei uns sind ja alle
Gäste im Freien und getestet.
Und überhaupt: Die im Land-
tag sitzen ja auch mit Trenn-
wänden beisammen.“ Gregor

mehr „Situationen, in denen
der Mindestabstand kurzfris-
tig unterschritten wird“.

reich aufhalten als bei der
konsequenten Einhaltung
des Abstands.“ Dies führe zu

Umsetzung des Verbots zu-
ständig gewesen wäre, habe
man die Neuerungen dem
Hotel- und Gaststättenver-
band Dehoga am vergange-
nen Freitag mitgeteilt. „Das
bayerische Staatsministeri-
um für Gesundheit und Pfle-
ge sieht Trennwände nicht
mehr als geeignet an, einen
Schutz bei längerem Nicht-
einhalten des Mindestabstan-
des (vor allem ohne Maske)
zu gewährleisten“, heißt es in
einer Mitteilung des KVR. Ein
Grund: „Wenn die Trenn-
wände dazu führen, dass Ti-
sche näher aneinanderge-
rückt werden, werden sich
mehr Personen im Außenbe-

Viele Gastronomen haben
sich in der Pandemie eine Art
Galgenhumor zugelegt. In
den vergangenen Tagen aber
ist ihnen das Lachen kurzzei-
tig vergangen. Die neueste
Hiobsbotschaft: Die Trenn-
wände in der Außengastrono-
mie sollen in Bayern verbo-
ten werden. Das hätte gehei-
ßen, dass die Wirte noch we-
niger Tische anbieten dürfen,
weil ihnen de Trennwände
bislang erlaubten, den Min-
destabstand von 1,50 Metern
zu umgehen. Hätte. Denn
gestern kam dann plötzlich
die Kehrtwende.
Laut Münchner Kreisver-

waltungsreferat, das für die

Gregor Lemke an einer Trennwand vor seiner Gaststätte, dem
Augustiner Klosterwirt. FOTO: MARKUS GÖTZFRIED

Stadtrat verbietet Ponyreiten – ab 2024
dass keine Verstöße gegen
den Tierschutz festgestellt
wurden. Die zwölf Ponys der
Familie Schubert würdenma-
ximal drei Monate im Jahr im
Kreis laufen, es gebe zudem
längere Ruhezeiten während
des Betriebs. „Und den Rest
des Jahres leben sie auf freien
Weiden, Ich behaupte mal,
dass es denen besser geht als
90 Prozent der Haustiere, die
inWohnungen gehalten wer-
den.“ Das Argument, Pferde
seien Fluchttiere, wollte
Pretzl schlechterdings nicht
gelten lassen. „Pferde sind
seit Jahrhunderten domesti-
ziert. Das Argument könnte
man bei jeder Hochzeitskut-
sche und bei jedem Brauerei-
ross auch anführen.“ Für vie-
le Kinder, insbesondere für
Mädchen, seien solche Ange-
bote wie das Ponyreiten auf
den Volksfesten die einzige
Möglichkeit, sich Pferde real
anzuschauen. „Das kann
man nicht wegdiskutieren,
das macht schon etwas für
die Kinder aus.“ Gabriele Neff
(FDP) pflichtete Pretzl bei.
„Das war auf dem Volksfest
das allererste, was Mädchen
sehen wollten.
SPD-Stadtrat Klaus Peter

Rupp sagte, das Ponyreiten
sei seit Jahrhunderten eine
Tradition. „Das ist uns schon
bewusst.“ Daher habe man
sich die Entscheidung auch
nicht leicht gemacht. „Wir se-
hen es dennoch als den richti-
gen Weg an.“

CSU-Fraktionschef Manuel
Pretzl kritisierte, dass Grüne
und SPD mit dem Antrag für
ein Ponyverbot an die Öffent-
lichkeit getreten waren – oh-
ne vorher mit der betroffe-
nen Familie zu sprechen.
„Das hätteman vielleichtmal
vorher machen sollen. Man
muss sich vorstellen, wie das
für die Familie ist, wenn sie
es aus der Zeitung erfährt.“
Die CSU derweil werde am

Ponyreiten festhalten. Es ge-
be schließlich genug Aussa-
gen aus der Stadtverwaltung,

Zur Begründung des Ver-
bots sagte Post, es gebe genug
Expertenaussagen darüber,
dass dieses „stupide und ewi-
ge im Kreis laufen zu Schädi-
gungen bei den Tieren“ füh-
re. Überdies seien Pferde
Fluchttiere, sie würden ganz
besonders unter der enor-
men Reizüberflutung auf den
Volksfesten leiden. „Außer-
dem müssen wir uns fragen,
welches Bild von Tieren als
empfindsame Lebewesen wir
im 21. Jahrhundert vermit-
teln wollen“, sagte Post.

ne Übergangszeit zu gewäh-
ren. Ursprünglich war das
Verbot schon fürs kommen-
de Jahr vorgesehen.

Änderungsantrag einge-
bracht, damit das Verbot erst
ab 2024 greift, um der Fami-
lie Schubert eine angemesse-

Auf der Wiesn und auf al-
len anderen Volksfesten
wird es kein Ponyreiten
mehr geben. Das hat der
Stadtrat entschieden. Das
Verbot greift aber erst ab
2024, weil die Politiker der
einzigen Betreiberfamilie
aus München eine ange-
messene Übergangszeit
gewähren wollte. Die Op-
position ist dennoch sauer.

VON SASCHA KAROWSKI

In der Straße 3 auf der Wiesn
2019 steht einer der letzten
seiner Art: der Betrieb der Fa-
milie Schubert. Die Pony-
Reitbahn wird bereits in vier-
ter Generation geführt und
gehört seit über 60 Jahren
zum Bild auf dem Oktober-
fest und den Dulten. Doch da-
mit ist es bald vorbei. Der
Stadtrat hat gestern mehr-
heitlich beschlossen, das
Ponyreiten auf Volksfesten
zu verbieten. Zuvor hatte es
Gespräche zwischen Politi-
kern und der Familie Schu-
bert gegeben. „Das war das
härteste Gespräch, das ich in
einem Jahr Stadtrat hatte“,
sagte Julia Post (Grüne) ges-
tern im Ausschuss. „Wenn
man geschildert bekommt,
was das für Auswirkungen
hat. Das hat uns nicht kalt ge-
lassen.“ Gemeinsam mit der
SPD hatten die Grünen den

Die Ponys der Familie Schubert gehörten fest zum Vergnügungsangebot auf der Wiesn. FOTOS: PRIVAT (3)

Manuel Pretzl
CSU-Fraktionschef

Julia Post
Grünen-Stadträtin
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